Berechnung von Gewinn und Verlust
§ 167. Soweit der Gesellschaftsvertrag nichts anderes vorsieht, ist den unbeschränkt haftenden Gesellschaftern zunächst ein ihrer Haftung angemessener Betrag des Jahresgewinns zuzuweisen. Im Übrigen ist für den diesen Betrag übersteigenden Teil des Jahresgewinns sowie für den Verlust eines Geschäftsjahrs § 121 anzuwenden.
Gewinn- und Verlustzuweisung und -verteilung werden wie bei der offenen Gesellschaft vereinfacht.

Abs 2 HGB idgF kann entfallen, da der Kommanditist ebenso wie der Komplementär künftig nach dem System der festen Kapitalkonten behandelt wird. Auch Abs 3 idgF kann entfallen, da dem Kommanditisten – entgegen dem Wortlaut des § 167 Abs 3 HGB - Verlustanteile ohne Rücksicht darauf zugeschrieben werden können, ob dadurch sein Kapitalanteil negativ wird. Der tatsächliche Zweck des Abs 3 idgF, nicht die jährliche, sondern nur die endgültige Verlusttragung des Kommanditisten in der Weise zu begrenzen, dass ein allfälliger Negativsaldo bei Auflösung der Gesellschaft oder bei Ausscheiden des Kommanditisten zu keiner Ausgleichspflicht führt und keine Verbindlichkeit gegenüber der Gesellschaft begründen soll, wird nunmehr mit § 169 verfolgt. 

§ 167 regelt stattdessen die Gewinn- und Verlustberechnung in der Kommanditgesellschaft. Die Zuweisung des Jahresgewinnes oder –verlustes wird mangels anderer Vereinbarung grundsätzlich wie bei der offenen Personengesellschaft vorgenommen. Ein besonderer Ausgleichsbedarf besteht daneben nur für die unterschiedlichen Haftungsrisiken von Kommanditisten und Komplementären. Deshalb soll den unbeschränkt haftenden Gesellschaftern vorab ein diesem Haftungspotenzial angemessener Betrag des Jahresgewinnes zugewiesen werden.

